Unterrichtsentwurf

Referendarin: J. S.

Schule: Sekundarschule Loma Plata

Klasse: 9C

1. Thema der Unterrichtseinheit: Kontakte eröffnen und beenden
1.1. Gliederung der Unterrichtseinheit:

1.1.1. Direkte Kommunikation

1.1.2. Telefondialoge
1.1.3. Briefkontakte

1.2. Thema der Stunde: Telefondialoge 
2. Unterrichtsvoraussetzungen

2.1. Situation der Lerngruppe

Die Klasse 9C besteht aus 16 Ss (6 Jungen und 10 Mädchen). Das Leistungsniveau ist bei allen Ss relativ hoch. Aber es gibt 2 Ss (Jungs), die ständig mit anderen Dingen beschäftigt sind. Sie stören dabei aber normalerweise nicht den Unterricht, sondern nur ihre eigene Konzentration auf das Thema. Ein Junge ist krank und stellt in der Regel sehr viele (oftmals nach unserem Verständnis unnötige) Fragen, was auch Zeit in Anspruch nimmt. Ansonsten ist die Klasse sehr arbeitsam und macht in der Regel gut mit. Klar gibt es auch einige schüchterne Ss, die sich in der Regel nicht von selber melden. Aber wenn die L sie zum Sprechen auffordert, dann haben sie kein Problem damit. Obwohl die meisten Ss lieber mit ihren Freunden (Tischnachbarn) zusammenarbeiten, haben sie auch nicht Probleme damit, wenn der L zwischendurch mal neue Gruppen bildet. 

2.2. Lernausgangslage

Die Ss haben schon 9 Jahre Deutschunterricht gehabt und verfügen über einen relativ breiten Wortschatz. Aber über die Redemittel, die man für den deutschen Telefondialog benötigt, verfügen bestimmt die wenigsten. Da das Sprachniveau aber ziemlich gut ist, ist vorauszusetzen, dass die Ss die neuen Redemittel innerhalb kurzer Zeit beherrschen werden. Dieses erlaubt es der L auch, so schnell voranzugehen und in kurzer Zeit möglichst viele Übungen mit dem neuen Wortschatz zu machen. Außer der Methode „Motorinspektion“ sind alle anzuwendenden Methoden bekannt und daher sind auch von dieser Seite aus keine größeren Schwierigkeiten zu erwarten.  

3. Sachanalyse - Telefondialoge in Deutschland

Das Telefon ist schon seit längerer Zeit nicht mehr aus dem Leben der Menschen wegzudenken. Man kann mit diesem Kommunikationsmedium „alles“ managen. Das gilt sowohl für den privaten, wie auch für den geschäftlichen Bereich. Hat man zum Beispiel nicht Zeit, um das Essen selber vorzubereiten, nimmt man einfach das Telefon und ruft einen Pizzaservice an, der einem das Essen ins Haus bringt. Oder man bestellt per Telefon ein Flugticket, reserviert Plätze für ein Fußballspiel, usw. Wer in der heutigen Zeit kein Telefon hat, ist schon eine Ausnahme. Wir können nicht leugnen, dass ein großer Teil der Alltagskommunikation am Telefon stattfindet. Abgesehen von der Gemütlichkeit, kann man mit dem Telefon auch Leute erreichen, die direkt nicht erreichbar sind. Aber auch Telefongespräche kosten Zeit und Geld. Deshalb versucht man sich bei dieser Art der Kommunikation meistens, vor allem im geschäftlichen Bereich, kurz zu fassen. Diese Gespräche sind daher eher kalt und unpersönlich, da es dabei nicht um die Pflege der Beziehung sondern ums Geschäft geht. Worauf es aber bei jedem Telefongespräch ankommt, ist der Ton der sprechenden Personen. Da man sich nicht sieht, fallen Gestik und Mimik, die unserer Sprache normalerweise Ausdruck verleihen, logischerweise gänzlich weg. Unser Gesprächspartner vernimmt nur unsere Stimme. Die Wahrscheinlichkeit, dass Missverständnisse entstehen ist bei dieser Art der Kommunikation also größer, als bei einer Kommunikation, wo man den Gesprächspartner gegenübersteht. Dieser Nachteil des Telefondialogs trifft besonders die Fremdsprachler, da sie sich nicht mit Gestik und Mimik helfen können, wenn sie etwas nicht erklären können, wenn ihnen die richtigen Worte fehlen. Darüber hinaus können auch Unterschiede in der Art der Telefonkommunikation in den unterschiedlichen Ländern zu zusätzlichen Verständigungsproblemen führen. Ein Beispiel dafür: Während man in Argentinien auf die Frage „Wie geht es dir?“ nur eine knappe Antwort erwartet, würde man in Deutschland bei dieser Frage einen ausführlichen Bericht über das Wohlbefinden des Gegenübers als Antwort bekommen. Ein weiteres Beispiel für bestehende Unterschiede in der Handhabung von Telefongesprächen wäre die Gesprächseröffnung: Anders als in Deutschland, wo man so schnell wie möglich zur Sache kommt, ist es in Argentinien eher üblich, dass man mit einer längeren „Schmeichelphase“ beginnt und erst nach einer Weile so langsam und eher indirekt zur Sache kommt. 

Gesprächseröffnung

Privat: Wenn man einen Anruf erhält, zeigt man seine Kommunikationsbereitschaft häufig mit einem „ja“, „Hallo“ und meldet sich dann mit dem Namen (Bsp. Joela am Apparat), was typisch für Deutschland ist. 
Nicht privat: Der angerufene meldet sich mit dem Namen der Institution und einem anschließenden Gruß. Höflich ist auch, wenn er seinen Namen sagt. Zum Beispiel: „Lenguas Vivas, guten Tag. Maria Gonzales am Apparat.“    
Diese Arten der Begrüßung ermöglichen eine relativ kurze Gesprächseröffnung und kommen in der Regel beim Anrufer gut an. Es ist außerdem wichtig, dass man weiß, dass viele Deutsche es unhöflich finden, wenn man sich nicht mit seinem Namen meldet. 

Gesprächsbeendigung

Normalerweise leitet der Anrufer den Schluss mit „gut, das wär`s eigentlich“ oder „gut, das wollte ich wissen“ ein. Er rechtfertigt sich dafür, dass er das Gespräch beenden muss (Z.B. mit „jetzt muss ich aber Schluss machen“ oder „jetzt haben wir aber lange genug gesprochen“). Außerdem gibt man in dieser Phase Danksagungen („vielen Dank“, „ich bedanke mich“) weiter, richtet Grüße aus, äußert Wünsche und bespricht, wann man wieder voneinander hört. Dann folgt die Verabschiedung durch ein „auf Wiederhören“, “tschüs“, „mach´s gut“, usw.

4. Didaktisch – methodische Analyse

4.1. Didaktische Reduktion

In dieser Stunde wird die zweite Unterrichtsstunde der Unterrichtseinheit „Kontakte eröffnen und beenden“ durchgeführt. Konkret geht es darum, dass die Ss lernen, wie sie in deutscher Sprache ein Telefongespräch führen können. Ich habe mich für das „nicht-persönliche-Telefongespräch“ entschieden, da die Ss vor allem diese Art der Telefonkommunikation brauchen werden, wenn sie ihren Schüleraustausch in Deutschland machen. Und außerdem sind sie, wenn sie diese Art des Telefondialogs beherrschen auch in der Lage, einen persönlichen Telefondialog zu machen. Da die im Buch angegebenen Redemittel ganz klar zu viel sind, habe ich diejenigen herausgesucht, die am häufigsten verwendet werden.   

4.2. Didaktisch methodische Analyse

Die L entwickelt das Thema der Stunde in Form der Lernspirale, d.h. dass sie das Thema in mehreren Durchgängen (s. die verschiedenen Phasen) vertieft. Das Ziel dabei ist, dass die Ss Sicherheit im Umgang mit dem neuen Wortschatz gewinnen und das Thema der Stunde am Schluss der Stunde beherrschen. Um das Ziel zu erreichen ist es also nötig, dass man viel wiederholt. Damit die Ss sich bei den Wiederholungen nicht langweilen, müssen die Übungen variiert werden.  

1. Phase: Einstieg

Mit der Methode Motorinspektion ermöglicht die L den Ss einen gemeinsamen Einstieg in die Stunde. Die Ss haben so auch die Möglichkeit, selber auf das Thema der Stunde zu kommen, es mit ihrem Alltag in Verbindung zu bringen. Außerdem übern sie sich darin, ihre Entscheidung (Auswahl der Position) in Worte zu fassen.  Es ist ein „langsamer“ Einstieg in das Thema. 
2. Phase: Erarbeitung I

Die Ss sollen erst ein Globalverständnis von der Audioaufnahme entwickeln, bevor sie auf Einzelheiten hören müssen. Deshalb stellt die L für den ersten Durchgang eine einfache Aufgabe (2 leicht zu beantwortende Fragen). Um sicher zu gehen, dass die Ss den Inhalt auch verstanden haben, kontrolliert die L die Aufgabenstellung unmittelbar nach dem ersten Durchgang.

Beim zweiten Durchgang müssen die Ss schon auf die Einzelheiten hören. Um den Ss diese Aufgabe zu erleichtern, hat die L für sie ein gut strukturiertes AB angefertigt, wo sie die Notizen machen können. Das AB ist identisch mit dem Tafelbild, das die L vorbereitet, während die Ss die Audioaufnahme zum zweiten Mal hören. Indem sie die Ss selber die „Lösungen“ an die Tafel schreiben lässt, ermöglich sie ihnen, dass sie sich aktiv am Unterrichtsgeschehen beteiligen und sich dabei auch ein wenig bewegen.

Die L gibt den Ss die Chance, ihr Vorwissen zu „zeigen“ und dadurch Erfolgserlebnisse zu erleben. Mit den anschließenden „Zuordnungsaufgaben“ ermöglich sie auch den weniger guten Ss Erfolgserlebnisse zu erzielen. 

Sie bittet die Ss das Tafelbild auf ihr AB zu übertragen, damit jeder Ss über die neuen Redemittel verfügt.  

3. Phase: Erarbeitung II - Festigung

Für die Verteilung der Aufgabenzettel nutzt die L das Windehundverfahren, weil es eine gerechte Verteilung ermöglicht. Mit dieser Übung verfolgt die L das Ziel, dass die Ss einige der neuen Redemittel einsetzen, indem sie ein kurzes Telefongespräch führen. Alle Ss rufen einmal an und werden einmal angerufen. Sie wissen aber nicht, wann sie an der Reihe sind und müssen deshalb die ganze Zeit aufmerksam sein. Die L gibt den Ss 5 Minuten Vorbereitungszeit, damit sie danach wissen, was sie sagen wollen und die Telefonkette nicht durch längere Schweigezeiten gestört wird. Die L unterbricht die Ss nicht, wenn sie sprachliche Fehler machen, weil das die Selbststeuerung und den Zweck der Übung, nämlich den Ablauf eines Telefondialogs zu üben, stören würde.  

4. Phase: Erarbeitung III - Transfer

Das Rollenspiel eignet sich besonders gut für die Festigung des Themas. Die Ss können so selber sehen, wie gut sie das Thema beherrschen und  bei der Präsentation kann auch der L sehen, wie weit das neue Thema verstanden worden ist. Die von der L vorbereitete „Bühne“ soll dazu dienen, dass der Dialog realer wirkt. Deshalb auch die Telefone und die Trennwand (Klapptafel). Der Muntermacher zwischen der Erarbeitung des Dialogs und der Präsentation hat zum Ziel, dass die Ss einmal kurz entspannen, bevor sie sich weiter konzentrieren müssen und sich auch kurz etwas bewegen können. Die L hat deshalb einen nonverbalen Muntermacher ausgewählt, weil die Ss in dieser Stunde schon relativ viel gesprochen haben.

5. Phase: Schluss

Mit dem Überraschungsanruf will die L den Ss einen lockeren Ausklang der Stunde ermöglichen. Die Ss sollen mit einer positiven Einstellung zu Thema und Fach in die Pause gehen. Das Ziel dabei ist auch, dass sie gerne in die nächste Deutschstunde kommen. 

 Die L hat sich vor der Stunde mit dem Ss abgesprochen. Aber sonst ist niemand in diese „Übung“ eingeweiht. 

5. Unterrichtsziele/Kompetenzen

5.1. Stundenziel: 

· Die Ss können ein Telefondialog in deutscher Sprache führen, indem sie die geeigneten Redemittel dafür verwenden. 

5.2. Teilziele:

· Die Ss kennen die Methode Motorinspektion, indem sie die individuell zutreffende Position zum Telefon einnehmen und ihre Position begründen können. 

· Die Ss erarbeiten die Redemittel des deutschen Telefongesprächs, indem sie das Audiotelefongespräch hören und die dort vorkommenden Redemittel auf dem AB notieren.

· Die Ss können Vorwissen zum Thema anwenden, indem sie noch nicht genannte Redemittel zum Thema an die Tafel schreiben.

· Die Ss zeigen, dass sie in der Lage sind, ein Telefongespräch in deutscher Sprache zu führen, indem sie in PA einen Telefondialog schreiben und ihn in einer darauffolgenden Phase der Klasse im Rollenspiel präsentieren.   

6. Verlaufsplan
	Zeit
	Phase
	Schüleraktivität
	Lehreraktivität
	Sozialform
	Medien

	7.50
	Einstieg

Motor- inspektion
	Die Ss bilden einen Stehkreis, hören der L zu  und wählen auf Aufforderung der L die Position aus, die ihre Nähe  zum Telefon am besten repräsentiert. Einige Ss fassen ihre Position in Worte.  
	Die L bittet die Ss einen Stehkreis zu bilden. Sie stellt einen Stuhl in die Mitte des Kreises und legt ein Telefon darauf. Dann erklärt sie den Ss die Methode Motorinspektion (s. Anhang 8.1.). Danach stellt sie die Aufgabe: „Wähle jetzt die Position aus, die deine persönliche Nähe zum Telefon am besten darstellt!“ Sie gibt den Ss kurz Zeit, bis jeder seine Position gefunden hat. Danach bittet sie einige Ss die gewählte Position zu verbalisieren. Schließlich bittet die L die Ss wieder auf ihre Plätze zu gehen. 
	Stehkreis
	Telefon

Stuhl

	8.00
	Erarbeitung I

(Audio-

Telefondialog)

1. Durchgang

Und Ergebnis-sicherung

2. Durchgang mit anschließender Ergebnis-sicherung und Weiterführung 


	Die Ss hören zu und beantworten danach mündlich die beiden Fragen.

Die Ss hören zu und machen Notizen. Einige Ss kommen an die Tafel und schreiben die Ergebnisse an die Tafel. 

Die Ss nennen einige Wörter und schreiben diese an die Tafel. Danach ordnen einige Ss die Wörter, die die L zusätzlich an die Tafel geklebt hat ihrer richtigen Phase zu. Alle Ss tragen die gesammelten Wörter auf ihrem AB ein.   
	Die L sagt, dass das Thema der Stunde „Telefondialoge“ heißt und erklärt den Ss, warum es für sie wichtig ist, zu lernen, wie man in deutscher Sprache telefoniert. Sie sagt, dass sie jetzt einen Telefondialog (s. Anhang 8.2.) hören werden und schreibt folgende Fragen an die Tafel: Wer spricht? Über was wird gesprochen? Sie bittet die Ss beim ersten Durchgang auf diese Fragen zu achten. Nachdem sie den Dialog gehört haben, zeigt sie auf die erste Frage und bittet einen S, diese zu beantworten. Das gleiche macht sie mit der zweiten Frage. 

Dann klebt sie Plakate (s. Anhang 8.3.) mit den Teilen eines deutschen Telefondialogs an die Tafel und bittet die Ss, beim nächsten Durchgang der Audioaufnahme zu notieren (s. AB Anhang 8.3.), welche Worte für die jeweiligen Teile verwendet werden. 

Nach dem zweiten Durchgang bittet sie die Ss, die „Ergebnisse“ an die Tafel neben den jeweiligen Plakaten zu schreiben. 

Dann fragt sie die Ss: Kennt ihr noch andere Wörter, für die verschiedenen Phasen des Telefondialogs?

Wenn die Ss nicht wissen, dann klebt die L Kärtchen mit möglichen Wörtern durcheinander an die Tafel und bittet die Ss, sie richtig zuzuordnen. 

Zum Schluss bittet die L die Ss die neuen Wörter auf ihrem AB einzutragen. 
	Plenum


	CD-Player

CD

Tafel

Kreide

Klebestreifen

Plakate 

16 ABs 

Wörter-kärtchen (ja; hallo; ich möchte gern…; ich rufe an, weil...; gut; das wollte ich wissen; ich bedanke mich; tschüs) 

	8.15
	Erarbeitung II

(Festigung)
	Die Ss holen sich einen Zettel aus der Kiste, lösen die Aufgabe und beteiligen sich an der Telefonkette, wenn sie dran sind. 
	Die L erklärt die Übung, stellt die Kiste mit den „Anrufmotiven“ (s. Anhang 8.4.) in die Mitte des Raumes und lässt die Ss diese mit der Methode des Windhundverfahrens (s. Anhang 8.5.), die die Ss schon kennen, abholen. 

Nach ca. 5 Minuten bittet sie die Ss um Aufmerksamkeit und bittet einen S mit der Telefonkette anzufangen. Sie zieht sich dann zurück und beobachtet die Ss. 
	EA

Plenum
	16 Aufgaben-zettel

	8.25
	Erarbeitung III

(Transfer)

Erfinden eines Dialogs

Muntermacher

Präsentation im Rollenspiel 
	In PA erfinden die Ss einen Dialog. 

Die Ss versammeln sich in der Mitte des Klassenraumes und spielen das „Telefon-nummerspiel“. Danach begeben sie sich wieder auf ihre Plätze.

Die Ss präsentieren ihre Dialoge vor den Mitschülern. Die Ss, die nicht präsentieren, hören zu.  
	Die L gibt den Arbeitsauftrag: Zusammen mit euren Tischnachbarn sollt ihr jetzt einen Telefondialog erfinden, den ihr nachher euren Mitschülern vortragen sollt. Stellt euch vor, ihr seid in Deutschland und wollt per Telefon „um eine Auskunft bitten“, „eine Bestellung machen“, usw. Ihr entscheidet selber, wo ihr anruft. Ihr habt dafür 10 Minuten Zeit.“ Während die Ss arbeiten beschäftigt die L sich am Lehrertisch. 

Nach 10 Minuten bittet die L die Ss sich in der Mitte der Klasse zu versammeln und leitet dann das „Telefonnummerspiel“ (s. Anhang 8.6.) an. Nach 2 Durchgängen bittet sie die Ss sich wieder zu setzten. 

Die L stellt mit Hilfe der Klapptafel eine Gesprächssituation dar. Danach bittet sie die erste Gruppe ihren Dialog zu präsentieren und danach darf die Gruppe, die präsentiert hat, entscheiden, welche Gruppe als nächstes dran ist (Selbststeuerung). 
	PA

Plenum

Präsentation der PA im Plenum
	2 Telefone

2 Stühle

16 Kärtchen mit Telefon-nummern

(5stellige Zahlen)

	8.45
	Schluss

Überraschungs-anruf
	Ein S verlässt den Klassenraum. Ein weiterer S nimmt einen Anruf entgegen. Die anderen hören zu. Nach Beendigung des Gesprächs kommt der S wieder zurück in die Klasse und im Plenum wird kurz über das Telefonat gesprochen. Dann verabschieden die Ss sich.  
	Die L weist einen S mit einer unauffälligen Geste an, dass er das Klassenzimmer verlassen soll. Kurz darauf läutet das Telefon. Die L bittet einen Ss sich zu melden. Nach dem das Gespräch beendet worden ist, spricht die L noch kurz mit den Ss über das Gespräch und verabschiedet sie dann.   
	Plenum
	2 Telefone
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8. Anhang

8.1. Motorinspektion
: Die Ss bilden einen Sitz- oder Stehkreis. In der Mitte des Kreises wird ein Gegenstand platziert, der das Thema symbolisiert. Der Gegenstand kann zum Beispiel ein Symbol für die persönliche Nähe zum Thema, für das Interesse am Thema, für die Zustimmung zu einem bestimmten gesellschaftlichen Sachverhalt, für die Zufriedenheit mit dem Unterricht, usw. sein. Jeder S wird also aufgefordert, seine Position stehend und schweigend einzunehmen. Je größer die persönliche Nähe (z.B. Interesse) zum Thema ist, desto näher am Symbol sollte die Position gewählt werden und umgekehrt. Danach werden einige Ss aufgefordert, ihre Position in Worte zu fassen.

8.2. Audio – Telefondialog 

(Telefonsignal)
A: Jugendherberge Berlin, guten Tag. Mein Name ist Barbara Meier.

B: Guten Tag Frau Meier, hier spricht Claudia Herzog.

A: Was kann ich für Sie tun, Frau Herzog?

B: Ich bräuchte vom 22 – 25 Juni eine Unterkunft in Berlin.

A: Da sind Sie hier richtig. Nur für eine Person?

B: Nein, für vier Personen.

A: Wäre Ihnen ein Zimmer mit vier Betten recht?

B: Ja, das wäre toll. Könnten Sie mir vielleicht auch sagen, wie viel man für eine Übernachtung bezahlt? 

A: Eine Übernachtung inklusive Frühstück kostet 12 Euro. 

B: Gut, ich nehme das Zimmer.

A:  Dann also vom 22 – 25 Juni ein Zimmer für vier Personen auf den Namen Claudia Herzog. 

B: Das wär´s eigentlich.

A: Gut.

B: Vielen Dank.

A: Bitte.

B: Auf Wiederhören Frau Meier.

A: Auf Wiederhören Frau Herzog. 

8.3. Plakate – Tafelbild 1 (AB sieht genauso aus, nur mit Linien rechts neben den Kästchen)

Anfang

	Gesprächsbereitschaft zeigen

	Identifikation


	Begrüßung


Schluss
	Einleitung


	Rechtfertigung


	Dank, Grüße, Wünsche, Verweise auf Folgekontakte


	Verabschiedung


8.4. Zettel mit den „Anrufmotiven“

Jedem Schüler wird verdeckt eine Rolle zugeteilt. Er erhält ein kleines Informationsblatt und hat dann 5 min. Zeit, seine Rolle vorzubereiten.

Ein Schüler beginnt, indem er zunächst die Telefonnummer, die er „anrufen“ will, laut vorliest. Der Schüler, der diese Nummer besitzt, muss sich dann also melden und das Gespräch wird anhand der Informationen durchgeführt. Wenn das Telefonat beendet ist, macht der Schüler, der gerade angerufen wurde, weiter und ruft den nächsten an... Jeder Schüler ruft also einmal jemanden an und wird einmal angerufen. 

(Da dieser Entwurf nicht praktisch umgesetzt wird, verzichte ich darauf, neun weitere Zettel anzufertigen.) 

	Schüler A: Martin Ebert – Telefonnummer: 0721 – 1517775
· Deine Tochter Frieda ist im Moment im Supermarkt, also nicht zu Hause.

· Du möchtest heute mit zusammen mit deiner Tochter deine Mutter, die in Freiburg lebt, besuchen. Danach wollen du und deine Tochter dort noch ins Kino gehen. Ruf beim Cinemaxx (Tel. 01805 - 24 63 62 99) an. Du möchtest zwei Karten für die Vorstellung um 20.00 Uhr für den Film „Shrek der Dritte“ reservieren. 

	Schüler B: Julia Schmidt – Telefonistin im Kino Cinemaxx – Telefonnummer: 01805 - 24 63 62 99

· Die Vorstellung des Films „Shrek der Dritte“ heute Abend um 20.00 Uhr ist leider ausverkauft. Aber um 22.30 Uhr sind noch Plätze frei.

· Ruf deinen Freund Michael Schneider ( Tel. 04064537168) an und frage nach, ob er morgen Vormittag mit dir schwimmen gehen möchte.

	Schüler C: Michael Schneider – Telefonnummer: 04064537168
· Morgen Vormittag hast du frei.

· Du möchtest vom 22. – 23. Mai in München übernachten. Ruf die Pension „Am Knie“ (Tel. 089 – 886450) an, um für diese Nacht ein Zimmer zu reservieren.

	Schüler D: Franz Dübel – Rezeptzionist in der Pension „Am Knie“ in München – Tel.: 089-886450
· Im Juli sind in der Pension noch Zimmer frei. Ein Einzelzimmer kostet 35 - 55 Euro pro Nacht, ein Doppelzimmer 52 - 65 Euro und ein Dreibettzimmer 74 – 130 Euro. Frühstück inklusive.

· Dein Auto ist kaputt. Ruf den „Autodienst Wörle“ (Tel. 089 - 43575059) an, um einen Termin zu vereinbaren.

	Schüler E: Martin Bergen – Mechaniker – Telefonnummer:  089 - 43575059
· Du bist gerade frei. Bitte deinem Kunden deinen kostenlosen Hol- und Bringservice an! 

· Ruf die Polizei (Tel. 110) an. Du hast ein Reh überfahren. Du selbst bist nicht verletzt, aber das Reh liegt tot auf der Straße.

	Schüler F: Hans-Georg Müller – Polizist – Telefonnummer: 110

· Du bist Polizist und nimmst Telefonate entgegen. Wenn jemand wegen eines Unfalls anruft, solltest du den Gesprächspartner nach allen wichtigen Informationen fragen (Wann? Wo? Wer? Was ist passiert?).

· Ruf deine Bekannte Heidi Kranz (Tel. 06421 – 167464) an, um sie am Freitagabend zu deinem Geburtstag einzuladen.

Schüler G: Heidi Kranz – Telefonnummer: 06421 – 167464

· Freitag fährst du in den Skiurlaub.

· Du brauchst die Telefonnummer und Adresse einer Pizzeria in Bremen. Ruf die nationale Auskunft (Tel. 01188) an.

	Schüler H: Charlotte König – Auskunft – Telefonnummer: 01188

· Du arbeitest bei der nationalen Auskunft. Folgende Adressen und Telefonnummern von Restaurants in Bremen liegen dir vor:

„Mandarin“ – chinesisches Restaurant: Schwachhauser Heerstraße 208, Tel. 0421 - 232669

„Pizzeria Roma“: Bahnhofsplatz 32, Tel. 0421 – 323006

„Zum Alten Krug“: Rockwinkeler Landstraße 100.  Tel. 0421 – 426235

· Du hast eine Anzeige in der Zeitung gesehen. Jemand möchte Katzenbabys verschenken. Du möchtest eine Katze für deine Tochter haben. Ruf die Person an! Die Nummer lautet 0721 - 564201.

	Schüler I: Pia Schumacher – Telefonnummer: 0721 – 564201

· Du hast eine Anzeige aufgegeben, da du Katzenbabys verschenkst. Es sind noch zwei Katzen übrig: eine schwarze und eine weiße. Du wohnst in der Saarlandstraße 191.

· Ruf deine Kollegin Ingrid Maier (Tel. 0721 – 1517775) an. Morgen streiken die Busfahrer. Du möchtest sie bitten, dich morgen früh abzuholen und dich zum Büro mitzunehmen.


8.5. Windhundverfahren

„Die Auswahl der zu bearbeitenden Themen einzelner Schüler oder Gruppen erfolgt nach Schnelligkeit („Wer zuerst kommt, mahlt zuerst“).“

8.6. „Telefonnummerspiel“ (nonverbal)

Es handelt sich um einen Muntermacher. Jeder S bekommt eine Karte, mit einer Telefonnummer. Er darf die Telefonnummer aber niemanden zeigen. Bei diesem Spiel darf nicht gesprochen werden. Jede Telefonnummer ist zweimal vorhanden. Die Aufgabe ist es nun, mit nonverbalen Mitteln herauszufinden, wer der „Zwilling“ ist (Z.B. mit Hilfe der Finger). Wenn man meint, dass man seinen Zwilling gefunden hat, dann darf man sich die Karten zur Kontrolle zeigen. Wenn beide Zahlen also gleich sind, dann darf das Zwillingspaar sich setzen. Das Spiel ist zu Ende, wenn alle Spieler Platz genommen haben. 

9. Erklärung 

Ich erkläre, dass ich den Unterrichtsentwurf selbstständig erstellt und keine anderen als die zitierten Hilfsmittel benutzt habe.

Datum: ______________________

Unterschrift: __________________________



Legende: 
rot = Kommentar
                          J. S.







blau = besonders wichtig und wertvoll

Kompliment! Eine perfekter UE. Die an Lüger orientierte Sachanalyse ist erschöpfend. Sie haben hervorragend recherchiert (Literatur, Internet), kreativ aktivierende Methoden erfunden, die den Schülern Lust zum Lernen machen, die im Kurs behandelten Methoden sachlich begründet und sinnvoll eingesetzt. In 4.2. liefern Sie überzeugende Begründungen. Die Stunde ist abwechslungsreich und repräsentiert eine Lernspirale. Die Anrufmotive zeigen eine authentische Recherche bis in die tatsächlichen Tel.-Nummern hinein! Sie sind kommunikativ gut für den Unterricht geeignet. Die Vorlage haben Sie sinnvoll genutzt und eigene Ideen verwirklicht. Eine hervorragende Unterrichtsstunde!
� Vgl.: Lüger, Heinz-Helmut: Routinen und Rituale in der Alltagskommunikation. Fernstudieneinheit 6. Langenscheidt. 1993 Deutsches Institut für Fernstudien an der Universität Tübingen (DIFF). S. 63-67.





� Vgl.: Janssen, Bernd: Kreative Unterrichtsmethoden. Bausteine zur Methodenvielfalt im Fachunterricht. Westermann Schulbuchverlag GmbH, Braunschweig 2004.  (S. 17-18) 


� Entnommen aus „4teachers“: � HYPERLINK "http://www.4teachers.de/download/id/34149/sid/d4de02d915247ae2cc5615b8442794d3/Telefonate.doc" ��http://www.4teachers.de/download/id/34149/sid/d4de02d915247ae2cc5615b8442794d3/Telefonate.doc�


� http://www.michaelseeger.de/ar/index.html
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